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Der Teppichdoktor zieht die Fäden
ILLNAU-EFFRETIKON.  Die  
TV-Werbung mit dem blitzenden 
Zahn hat längst eine grosse  
Fan-Gemeinde: Der Effretiker  
Esrafil Samadi hat ein goldenes 
Händchen, was Teppiche angeht.

FABIENNE WÜRTH

Mit diesem Erfolg hatten die Samadis 
nicht gerechnet, als sie vor knapp drei 
Jahren den Werbespot vom Teppich-
doktor mit dem blitzenden Zahn auf 
TeleZüri schalteten. Dank dieser Wer-
bung ist nicht nur der Teppichdoktor 
Esrafil Samadi in aller Munde, sondern 
auch das Geschäft für Orientteppiche 
an der Rikonerstrasse in Effretikon, 
das er zusammen mit seiner Frau Madia 
führt. In der «Schweizer Familie» wa-
ren die beiden schon, und auch Tele-
Züri war schon da. 

«Das ist genau die Aufmerksamkeit 
und Wertschätzung, die ich mir für mei-
nen Mann immer gewünscht habe», 
sagt Madia Samadi, die Managerin der 
Galerie Bano. Zusammen mit ihrem 
Mann Esrafil steht sie zwischen den un-
zähligen, farbenprächtigen Persertep
pichen in ihrem Geschäft – gut 13 000 
seien es, wird der Mann später sagen – 
und in der Luft liegt der schwere Duft 
von Räucherstäbchen. «99 Prozent fin-
den die Werbung toll», sagt die gebür-
tige Afghanin. «Das eine Prozent, dem 
sie nicht gefällt, fragt: ‹Was soll der fun-
kelnde Zahn?›» Denn einen Diamant-
zahn, wie die Werbung suggeriert, hat 
ihr Mann nicht. «Das war einfach ein 
Gag», sagt Madia Samadi und lacht 
herzlich. 

Fäden sind von Hand gefärbt
Mit gutem Grund: Rund 20 Prozent 
mehr Kunden hat dem Ehepaar der 
Spot eingebracht. Aber genug vom 
Werbespot; jetzt ist erst einmal Zeit für 
eine Tasse Tee. Ohne den dampfenden 
Schwarztee genossen zu haben, ist man 
noch nicht richtig angekommen im Ge-
schäft der Samadis. In diesem Moment 
betreten Kunden den Laden und fragen 
nach einer Expertise. «In erster Linie 
flicken und reinigen wir Orienttep
piche, aber wir verkaufen auch selber 
oder beraten bei Schätzungen», erklärt 
Madia Samadi. «Kunden haben wir aus 
der ganzen Schweiz.»

Während sie bedient, sitzt Esrafil  
Samadi  an seinem Werkpult, wie er es 
jeden Tag viele Stunden tut. Gewandt 

streicht er über den Teppich vor sich 
und zeigt auf die durchgetretenen Stel-
len, wo er nun mit einem feinen Häk-
chen die alten Fäden herauszieht und 
neue hineinknüpft. Natürlich nicht  
irgendwelche. Esrafil erkennt die Her-
kunft der Teppiche und verwendet – 
das ist Ehrensache – nur Originalfäden, 
die er von Hand einfärbt. «Die Fäden 
müssen zum Teppich passen» erklärt er. 
«Sie sind neu, aber müssen dem Alter 
des Teppichs angepasst werden.» 

Wie lange er an einem Teppich arbei-
tet, lasse sich nicht in Minuten bezif-
fern, das sei aber auch nicht wichtig. 
«Nur, wenn ein Laie nicht sieht, wo der 

Teppich geflickt ist, habe ich meine 
Arbeit gut gemacht», sagt er. Über die 
Schulter ruft seine Frau, dass er immer 
den ganzen Teppich flicke, auch jene 
Stellen, die dem Kunden gar nicht als 
kaputt aufgefallen seien. Das bestätigt 
auch der junge Herr, der gerade vier  
reparierte Teppiche abholt. Warum 
aber lässt man einen alten Teppich 
überhaupt restaurieren? «Perserteppi-
che sind heute wieder in und eine gute 
Investition», erklärt der Kunde.

Handwerk in Teheran gelernt
Schon als 14-Jähriger hat Esrafil  
Samadi im Geschäft seines Vaters den 

ersten Teppich geknüpft. Später liess er 
sich während zehn Jahren in Teheran 
zum «Rufugar» ausbilden – im über
tragenen Sinn ein Teppichfachmann. 
Auch wenn man sich in seinem Laden 
ein bisschen wie in Teheran fühle, gehe 
es dort ganz anders zu und her: «Die 
Schweizer sind viel zuverlässiger und 
pünktlicher. So bin ich auch, darum war 
es im Iran manchmal anstrengend für 
mich», lacht er und erzählt mit grossen 
Gesten, wie er vor 25 Jahren in die 
Schweiz kam, um Teppiche zu reparie-
ren und dabei seine Madia kennen-
lernte, die damals hier als Übersetzerin 
arbeitete. Seit 21 Jahren sind die beiden 

verheiratet, haben drei Töchter und 
arbeiten seit zwölf Jahren als Teppich-
händler, die Hälfte davon in Effretikon. 

Das wird voraussichtlich auch so 
bleiben: Die beiden älteren Töchter 
wollen in seine Fussstapfen treten. «Wir 
sind glücklich mit dem, was wir tun», 
sagt Esrafil Samadi schlicht. Hobbys 
hat das Paar darum keine: «Unser Be-
ruf ist Berufung», sagt Madia Samadi, 
die soeben die Kundschaft verabschie-
det hat. Sie und ihr Mann haben schon 
einen neuen Werbespot geplant, in dem 
nicht nur der funkelnde Zahn wieder 
vorkommen soll, sondern auch die bei-
den Töchter.

Ein ganzes Jahrzehnt erlernte er im Iran die Arbeit eines «Rufugar»: Esrafil Samadi flickt, schätzt und verkauft Teppiche in seiner Galerie in Effretikon. �Bild: David Kündig

Stufenübertritt vereinfachen
HITTNAU.  Mehr Differenzierung 
im Unterricht und Angleichung 
der Beurteilungspraxis unter 
den Lehrpersonen: Diese zwei 
Hauptziele sollen an der Schule 
Hittnau in den nächsten vier  
Jahren im Zentrum stehen. 

Letztes Jahr führte die Bildungsdirek-
tion an der Schule Hittnau eine externe 
Schul-Evaluation durch. Der Schule 
Hittnau wurde daraufhin empfohlen, 
ein gemeinsames pädagogisches Profil 
zu entwickeln und eine systematische 
Auseinandersetzung für einen lernziel-
orientierten Einsatz der Unterrichts
formen zu führen. 

Breites Repertoire nötig
Die Zeiten der «Einheitskost» für alle 
Schülerinnen und Schüler sind bereits 
seit Längerem vorbei, schreibt die 
Schule Hittnau in einer Medienmittei-
lung. Differenzierung bedeutet, die in-
dividuellen Voraussetzungen der ein-
zelnen Kinder im Unterricht möglichst 
zu berücksichtigen. Die Schüler sollen 
weder unter- noch überfordert sein und 
so die Freude am Lernen behalten.

Die Lehrpersonen benötigen folglich 
ein breit gefächertes Repertoire an Me-
thoden, um Differenzierung im Unter-
richtsalltag wirkungsvoll umsetzen zu 
können. Entsprechend ist es von zentra-
ler Bedeutung, das Methodenreper-
toire der Lehrerinnen und Lehrer mit 
Weiterbildungen zu erweitern und auf 
einem aktuellen Stand zu halten. Zur 
praktischen Umsetzung werden Metho-
dengruppen gebildet, die den Einsatz 
einer Methode gemeinsam planen und 
sich gegenseitig im Unterricht besu-
chen, wenn die entsprechende Methode 
zur Anwendung kommt. 

Beurteilungspraxis angleichen
Die Beurteilung von Schülern gehört zu 
den zentralen Aufgaben jeder Lehrper-
son. Das Thema ist zuweilen heikel, ins-
besondere, wenn es um Schullaufbahn-
entscheide wie etwa Repetitionen oder 
Übertritt in die Sekundarstufe geht. An 
der Schule Hittnau soll für diesen Be-
reich eine gemeinsame Grundhaltung 
entwickelt und schliesslich eine An
gleichung der Beurteilungspraxis der 
einzelnen Lehrpersonen erreicht wer-
den. Denn: Eine klare und transparente 
Beurteilung der Schüler fördert deren 
Vertrauen gegenüber der Lehrperson, 

aber auch das Vertrauen der Eltern 
gegenüber der Schule. Auch bei diesem 
Thema ist Weiterbildung ein wichtiger 
Pfeiler. 

Schnittstellen klären
Verbindende Klammer zwischen den 
beiden Elementen Differenzierung und 
Beurteilung bildet eine systematische 
Diskussion zu wichtigen Lehr- und 
Lernformen. In diesem Bereich geht es 
unter anderem darum, Schnittstellen 
zwischen den Schulstufen zu klären: 
Woran arbeitet die abgebende Stufe ak-
tuell? Was kann die abnehmende Stufe 
voraussetzen? Wann ist ein Kind reif 
für den Übertritt in die nächste Stufe? 
An welchen Sozialzielen arbeitet eine 
bestimmte Stufe?

Um solche Fragestellungen zu dis
kutieren, werden pädagogische Sitzun-
gen institutionalisiert, und zwar sowohl 
innerhalb der Schulstufen als auch  
stufenübergreifend. Der detaillierte 
Massnahmenplan sowie der zugrunde 
liegende Evaluationsbericht der Bil-
dungsdirektion können auf der Schul
verwaltung Hittnau eingesehen wer-
den. (zo)

www.schulehittnau.ch

Spass und Sport mit 
Ski und Fassdauben

TURBENTHAL.  Der Ski- und Sportclub 
organisiert am kommenden Sonntag, 
19. Februar, im Ramsberg ob Turben-
thal das Schüler Ski- und Snowboard
rennen. Der Start findet um 13 Uhr
statt. Gestartet wird in verschiedenen
Kategorien, von der Kategorie Pampers 
bis Oberstufe. Anmelden kann man
sich ab sofort unter Telefon 079
288 08 12, unter www.ssc-turbenthal.ch. 
oder kurzfristig am Sonntag ab 12 Uhr
an der Schneebar.

Besucher werden gebeten, den Gra-
tisbusbetrieb ab Viehmarktplatz, vis-à- 
vis Feuerwehrgebäude, zu benutzen (ab 
11.30 Uhr). Es bestehen fast keine 
Parkmöglichkeiten auf dem Ramsberg. 
Im Anschluss an das Schülerrennen fin-
det um etwa 14 Uhr ein Fassdauben
rennen für jedermann statt. Die Fass-
dauben werden wie früher von Hand 
aus ausgedienten Weinfässern herge-
stellt und zu Ski umfunktioniert. Beim 
Fahren ist nicht Geschwindigkeit, son-
dern vielmehr Geschicklichkeit gefragt. 
Die Fassdauben sind mit Lederriemen 
versehen. Man benötigt lediglich ein 
gutes Schuhwerk (Wanderschuhe). Die 
Fassdauben werden zur Verfügung ge-
stellt. Gestartet wird hier in den Kate-
gorien Schüler, Damen und Herren. (zo)

Kurse, 
um Leben zu retten

ILLNAU-EFFRETIKON. Am Montag, 
20., und Mittwoch, 22. Februar, findet 
in Effretikon ein Herzmassagekurs 
(BLS/AED) statt. In diesem Kurs lernt 
man, wie man bei einem Herz-Kreis-
lauf-Stillstand sofort und richtig han-
delt. Am Mittwoch, 22. Februar, ist der 
Besuch eines BLS/AED-Repe.-Kurs 
möglich. An den beiden Samstagen, 10. 
und 17. März, organisiert der Samari-
terverein Illnau-Effretikon einen spe-
ziellen Kurs Notfälle bei Kleinkindern; 
der nächste Nothilfekurs findet am  
24. und 25. April statt. Information
und Anmeldung im Internet unter
www.samariter-effretikon.ch oder unter 
Telefon 052 343 39 40. (zo)

IN KÜRZE
Kinderfasnacht in Bauma
BAUMA.  Am Sonntag, 19. Februar, fin-
det in Bauma ein Kinderfasnachts
umzug statt. Die Organisatoren bieten 
erstmals ein Schminken für die kleinen 
Bööggli an, dies ab 12.45 Uhr. Be-
sammlung für den Umzug – der bei je-
der Witterung durchgeführt wird – ist 
um 13.40 Uhr bei der alten Landi. (zo)


